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Dietrich Rıtschl schlägt dıesen Begrıiff ın verschıiedenen NEeCUECTEN Aufsätzen VOTL.

| / ach der Übersetzung VO  — Jürgen aC. ın 3  und hehutsam mitgehen mıf deinem SE
Theologische en Bochum 1995,

IS hat die UNO den Zeitraum 2001 IS 2010 qals ıne ‚„„internatiıonale Dekade für ıne
Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeıt für dıie Kınder der Welt‘“‘ verkündet

Afrıka und dıe ökumeniısche ewegung
Eındrücke VO Afrıka-Plenum In Harare

VON ODUYOYE

Afrika als emdad

Das Plenum über Afrıka WarTr ebenso ewegen WI1e problematisch: Man
konnte lachen, weınen. Ooder ZU Orn WIEe schöpferıischer aC  en
1CNKEel bewegt werden. Es ein buntes Gemisch W1e Aflirıka selbst er
Aspekt wurde mıt kühnen Strichen dargestellt Sklavere1 und NLIvoIKEe-
rTung, kolonıiale Besetzung und Landente1ignung, heutige Globalısierung und
afrıkanısche Identutät. Diese Plenarsıtzung Wäar Bestandte1 dessen, W ds INan

den „Afrıka- Tag der Vollversammlung” hätte NECNNECMN können. ber auch
anderen agen Wr Afrıka qls ema sehr präsent. Zur Jubi läumsfeier

Te ORK kam Nelson andela., in dessen Land der Zentralausschu des
ORK den esSCHIU gefaht hatte, dıie Vollversammlung in Harare halten
el wurde T: begleıtet VON Robert ugabe, dem Präsıdenten VON S1m-
WE ei hatten dıe heıikle rage nach dem Verbleiben VON Rev. ('’anaan
Banana, einem ehemalıgen Präsıdenten VoNn 1mbDbabwe und methodistischen
Pastor 1im Sınne, dessen Anschauungen über dıie des Christentums ın
Sımbabwe Mugabe In seiner Ansprache ein1ıge JTage ZUVOT) zıtlert hatte
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e1 Mandela und ugabe en sıch anerkennend über dıie humanıtäre
ılfe geäußert e der ORK während ıhres Kampfes Unabhängıigkeıt
und Gerechtigkeıt gele1istet hatte uch das Afrıka Plenum würdıgte dıe
Solıdarıtä: der Kırchen und der Öökumenıischen ewegung mıt dem Kıngen
Afrıkas en undur IDIie der Ansprache VOIN ugabe enthaltene
Krıitik den chrıistlıchen Mıssıonen wurde Urc den Geschichtenerzähler
der e Plenarsıtzung einleıtete dramatısch dargestellt och alle dıe dıe
CArIS  ıche Missıionstätigkeıit Afrıka krıtisıerten 168SC11 zugle1c darauf
hın, daß d1e 18S]10N und dıe Tünfhundertjährıge Bezıehung MmMI1L Ekuropa CIM

zweıischne1d1iges Schwert W arT.

Afifrıka 1SL VON Anfang HT Miıssıonsgesellschaften und „sendende
Kırchen“ der ökumenıschen ewegung beteiligt SCWECSCH hat dann aber

sehr an Siıchtbarkei und Hörbarkeiıt daß ZWCCI1I VON acht 'oll-
versammlungen auf SCIHECIN en stattgefunden en Aufstellungen über
dıe Minanzıellen Beıträge der Miıtglıedskırchen CiSEeEH [1UT CIHe sehr SCHBSEC
Beteilıgung Afrıkas diesem Aspekt uUuNseTECS SCINCINSAMICH Lebens auf
Afrıka hat i herausragende tellung als Nutznießer ökumenıschen Jle1-
lens In der Darstellung der Geschichte Afrıkas wurden dıe Wurzeln SCINCT

wirtschaftlıchen chwache ebenso enilic emacht WIC der amp dıe
ur und Identität der Afrıkaner In der Analyse der Sıtuation WIC S1IC dıe
dramatısche Darstellung wıedergab wurden VAOCE krıtische Bereiche aufge-
761

An erster Stelle stand dıe FErkenntnis daß Afrıka kolonıiale und
CNrıstliıche Geschichte der V  cn 500 re nıcht 18NOTMCICN ann
sondern SIC daraufhın überprüfen muß Was AA öÖrderung gemeınschaftlı-
chen Lebens genutzt werden kann DIe Afrıkaner sınd Teıl der menschlıchen
(Gememnschaft und en nıchts GE fruchtbare wechselseıtige Bez1le-
hung anderen menschlıchen Gemelinschaften Wogegen WIT aufleh-
HCI 1ST dıe Vorstellung, daß uUuNnseTITe Daseinsberechtigung darın besteht ande-
IC dienen Um der anrhe1ı wiıllen muß gesagt werden daß das Kıngen
der Menschen qauf diıesem Kontinent schon VOT dem Eiındringen des estens
und des Christentums VON den Fußtapfen (jottes begleıtet WAar Auf dıe C111-

heimısche elıgıon und Kultur Afrıkas herabzusehen und SIC dämoni1is1e-
Iecn bedeutet dıe Afrıkaner MI1t dem Etikett Atheıismus versehen
den SIC HIC ekannt en Das Plenum hat rklärt „ Wer sagtl Afrıka SCI

hoffnungslos INOSC erkennen daß WITLT rıkaner (jottes olk sınd das
berufen 1ST TONILIC SCIMN Hoffnung . ]

/weıtens In der Plenarsıtzung wurde dıe Tatsache unterstrichen daß dıe
Wırtschaft bıslang die Beziehung Afrıkas ZUTN Westen beherrscht hat und
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heute in einem noch intensıveren Maße beherrscht, und ZWalr uUurc cdıie Öko-
nomıiısche und kulturelle Globalısıierung, dıe WIT heute rleben Die weıtver-
zweıgten Auswırkungen dieses Faktors machen sıch In en spekten des
Lebens In Afirıka bemerkbar und spielten auch ın en Überlegungen eıne
herausragende

Drittens: Afrıkas Erbe und Beıtrag AT Weltkultur en weılteres ent-
SCcCNheE1deENdeES nhlıegen. Der Kontinent hat selne Wurzeln in seiınem afrıkanı-
schen Erbe Diese Wurzeln sınd rel1g1Ö6s. Z ıhnen gehö neben anderen
auch das Christentum und der siam Wo hıneıin wachsen Afrıkas Kınder?
Afrıka steht VOT scheınbar nıcht bewältigenden polıtıschen Herausforde-
TUNSCH. Was werden UNsSseTEC Kınder erben? Afrıka hat das Gesıicht der Armut
ANSCHOININC, worauf werden uUuNseTE Kınder bauen? DiIie Beteilıgung der
Kınder „Airıka- Lag” In Harare stellt nach me1lner Meınung eıne Heraus-
forderung dar, dıe dıie ökumeniıische ewegung In Afifrıka aufnehmen sollte
Wenn ich den „Brief meıne Orianre mMiıt einem Aufruf ZUT Umkehr
und der Verpflichtung ZU ANIE wıeder‘ schlıeße. dann 1st 6S dıes, ich
eH

DiIie letzte entscheiıdende Herausforderung ist eiıne rage des OS In der
Plenarsıtzung wurde dıe Notwendigkeıt eines wahrheıtsgetreuen und e_
WOSCHCH Bıldes der Afrıkaner unterstrichen, VOT em aber der (Glaube
(jottes Geleıt, der A den Afrıkanern ermöglıcht, TONIIC se1In In off-
NUNg und TONIIC iıhre Straße ziehen.

Fundamente UN Wege
Aus dem iIrıka-Plenum Z7WeIl1 Bılder heraus: das der lebendigen

Steine VOoN Vancouver und das des ökumenıischen Stromes, mıt dem WIT
UNSCIC gemeınsame Reıise als dıe ewegung eiıner chrıistliıchen o1lkumene
kennzeıichnen. Kın Fluß ist beweglıch und verändert das Gelände, UuUrc das
GF 16 seinem Vorteıil Fundamente sınd eständıg und unbeweglıch,
doch der Überbau ann verändert werden. /wecken diıenen.
DIe Schönheit und Standfestigkeıt des aus äng VON den Steinen aD, dıe
WIT benutzen, den lebendigen Steinen, den Kındern Aus welchem Felsen
sınd S1E gehauen und auf welchem Fundament werden S1E gegründet se1ın?
Als eın Fluß werden S1E dıe Fähigkeıt aben, einem Strom lebendigen
aSsSSsers werden?

Eın Problem, das dıe Allafrıkanısche Kirchenkonferenz ıIn dıiesem Jahr-
zehnt beschäftigt hat, ist das der Zukunft der Kırche In Afrıka und. noch ent-
scheıdender, das der zukünftigen Kırche, dıie dıe afrıkanıschen Chrıisten
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anstreben ollten DIieechristlicher Gemeınnschaften In Afrıka ist VCI-

wırrend. en S1e In der Zusammenarbeıt als Glhlieder der eınen, ıIn Jesus
Christus gegründeten Kırche, eınen notwendigen Aspekt ihres Zeugnisses”?
DIie rage für dıe ökumeniısche ewegung In Afifrıka lautet: „„Ist dıe Oku-
INCNC, WIEe WIT 1E gefördert und entwıckelt aben., 1mM Kontext des rel1ıg1ösen
und christliıchen Pluraliısmus In Afrıka Ssınnvol1°?®“

Gleich ach UNSCTIEIN nlıegen der christlıchen 1ssıon In Afrıka ranglert
dıe umfassendere rage nach dem, Was bedeutet, als Menschlıche
Gemeininschaft VOT (jott G1 Wır bezeugen, daß dıie Erde (jottes Erde ist
und der SaAaNZCH Schöpfung als Lebensraum dienen soll Darum beinhaltet
Okumene auch elne ökonomische Herausforderung; und damıt muß sıch dıie
ökumenısche ewegung, WIEe S1e sıch In Afrıka darstellt, Intens1v aqauseln-
andersetzen. „Auf diesem Land, das du ulls qals abe anvertraut hast, vers1-
chern WIT, C VOIl (GGjeneratiıon Generation bewahren wollen.‘ Das
en WITr auf der Plenarsıtzung auf dem en Aifrıkas gesagt [Daraus
erg1bt sıch dıe Notwendigkeiıt, eıne ewegung tördern, dıie zugle1ıc Öku-
enısch und ökologısch ist

Die Globalısıierung mıt ıhrer Botschaft der zunehmenden Verarmung-
kas ist einem beängstigenden Idol geworden. Wenn WIT dıe e1gerung
Afrıkas unterstützen, „ V ONn den Mächten und Gewalten dieser Welt als (Je1-
se] gehalten werden ‘“ unterschätzen WIT 1 nıcht dıe tatsächlıche
Bedrohung, dıe dıe Globalısıerung für e bedeutet, die auf der Empfänger-
seıite VON Investitionen und Tourısmus stehen. DiIie ökumeniısche ewegung
mußß Wege iinden, der Sehnsucht der Afrıkaner entgegenzukommen, dıie ın
den Worten ZU USArTuC kommt „Dieses fruchtbare Land, In das WITr HIN-
eingestellt SINd, ann dıe Menschen ernähren und S1Ce mıt Energıe VEISOTITSCHNH.
och das olk bleıibt ar  3 und wırd VOoON der oroßen Schuldenlas erdrückt.“
DIie Schuldenkrise WarTr eiıner der entsche1denden Faktoren be1l den Beratun-
SCH der Vollversammlung, und dıe edien en das auch aufgegriffen. Wıe
ann eıne rel1g1öse Gemeıininschaft, weltweıt und ökumenıisch, cdieser eıtern-
den un begegnen? elche theologischen FErkenntnisse können uns

einem Iun inspırleren, das dem (Gesetz des globalen Marktes entgegenwirkt,
der UNsSeTIC Gjüter plünder und S1€e€ umpingpreisen auf den ar wirft‘?
Wıe können WITr dıejen1gen, dıe aC aben, dazu bewegen, dıe chulden

erlassen, ‚.damıt Land dıie Freiheit gewınnt, für HHSCTE Kın-
der produzleren ?

Dıie Bewahrung des relıg1ösen und kulturellen es Afrıkas sollte dıe
aCcC Afrıkas sSeInN. och WITr sınd eine MensCNAliiche Gemeıinschaft. er
sollte dies ein Öökumenısches nlıegen seInN. Afrıka gehört 7 den Gebleten
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der Welt, dıe Ursprünge des Lebens nachwelsen können und das Land als
Geheıilıigtes ehren. Wenn dıie UNÖO VON der Notwendigkeıt spricht, mıt

den „Ureinwohnern“ SO11dCAarIısSCc se1N, dann können WIT In Afrıka nıcht
umhın, darauf hınzuweılsen, daß eın TOD3LE1L der Menschen In weıten eDIe-
ten Afrıkas den ursprünglıchen Bewohnern des Kontinents gehö zZu der
Spırıtualität, dıe diese (Jememnschaften In der Vergangenheıt hat,
sınd inzwıschen auch Spırıtualitäten NECUETECN Datums hınzugekommen. FEın
Volk, das seıne geschichtlıchen und kulturellen Wurzeln 1gnorlert, wırd bald
entwurzelt und VON jedem Wınd der Veränderung umhergetrieben. Verände-
rTung muß se1N, doch den Afrıkanern muß dıie Möglıichkeıt gegeben werden.,
selbst entscheıden, Wäas ZUIN Wohl der SaNZcCH acAwe bewahrt werden
soll

ıne ache, dıe uns in Afrıka große orge macht., 1st dıe Konflıktsıtuation.
Wır en auf dıe tradıt1onellen afrıkanıschen Sanktıonen Dıktaturen
und Mıßbßwiıirtschaft Urc Menschen und Systeme verzıchtet, we1l uns viel

der „Achtung der Person““ 1eg er nehmen WITr den Mut, dıe
Korruption vorzugehen, dıe sıch In WHISGEGN Staat und andere natıonale und
kırchliche Instıtutionen eingeschlıchen hat? Wenn die Afrıkaner (jott
beten CHEC Land und erlöse u1lls VOle Bösen“”, dann ist das SIn
spirıtualısıerter Schre1i Das Land ist krank, weiıl WIT Menschen LLandmınen
gelegt aben, UNsSeTIEC ONTIlıktTte lösen, indem WIT dıe ausrotten, mıt
denen WIT 1INs espräc kommen ollten Das ILand ist krank, we1l WIT Wäl-
der und Dörfer abbrennen, die AUus UASCIGOE eigenen Blutsverwandtschaft
In dıe Flucht Jagen, dıe WIT heute unNnseIre Feinde NECNNECN DIie chArıstlıche
ökumenische ewegung WAarTr be1 iıhrer Entstehung VON dem unsch nach
Dıialog und Einheit eflügelt. Kann dıe Öökumeniıische ewegung Alternatı-
Vn anbıeten Z Mılıtarısmus und ZU 55  amp bıs ZU bıtteren Ende”. In
dıe Afrıka hineingezogen worden ist‘? Es muß gelistliche Ressourcen geben,
dıe wırksam SINd, dAese afrıkanısche ankheı heılen In (an-
berra en WIT gebetet „„KOomm, eılıger Geıist, die Cchöp-
fung!“ Heute sprechen Afrıkaner und Afrıkakenner VOoNn Vısıonen e1INes

Afrıka Wırd dıe ökumeniısche ewegung der Seılite Afrıkas den
Geist der Weısheıt und der Erkenntnıis. den Gelst der Gerechtigkeıit und des
Erbarmens, (jottes eılıgen Gelst anrufen, daß CI Afrıka und alle, ıe mıt
diesem Kontinent und seinen Völkern verbunden SInd, leıten möge?

Wenn WIT sıngen OS1 S1KEelele AMica-. dann beten WIT; doch dieses
ist zugle1c en Bekenntnıs des auDens und der Hoffnung auf (Gjott

Für alle, dıe der ökumenıschen ewegung beteilgt Sınd, bedeutet CS
eınen Verrat dem Anspruch, daß eıner des anderen ast WENN Pro-
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STAMINC für Afirıka ekürzt werden. DIie ökumeniısche ewegung bewegt
sıch, WEn WITr N alle (jott wenden und TONIIC In Hoffnung se1ın kön-
He  S IDER ist dıe Botschaft des Afrıka-Plenums auf der Vollversammlung VON

Harare, WIEe ich S1€e gehört habe

Übersetzung AU S dem Englischen: elga OL2

ANM  EN

Aus „Verpflichtung eıner Reıise der Hoffnung“‘, Afrıkaplenum ıIn Harare.
Vortrag In Harare.
Ebd
Ebd
Ebd
EbdON E E DD HAI Auf Deutsch Erbarme dich ber Afifrıka!
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